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DELIKTE 
Mit welchen Delikten 
sich die Kriminalpoli­
zei im vergangenen 
Jahr hauptsächlich be­
schäftigen musste. ^ 
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Vorarlberg hat nach Wien 
die höchste Scheidungsrate 
BREGENZ - Vorarlberg hat nach Wien die 
höchste Scheidungsrate. Wie der Fernsehsen­
der ORF berichtete, kamen im vergangenen 
Jahr auf 100 Eheschliessungen 46 Scheidun­
gen. Ehen halten im Durchschnitt genau 9,8 
Jahre. (PD) 

Mini-Toraado beschädigt 
30 Häuser in England 
LONDON - Ein Mini-Tornado hat im 
englischen Hoghton 30 Häuser beschädigt. 
Der Wirbelsturm im Kleinformat deckte am 
Montagabend nach Angaben der Feuerwehr 
Dächer ab, liess Schornsteine herabstürzen 
und knickte Strommasten ab. Bei dem unge­
wöhnlichen Naturschauspiel in der Graf­
schaft Lancashire wurde aber niemand ver­
letzt. «Wir sahen eine dichte, schwarze 
Masse am Himmel und dachten zunächst an 
einen Vogelschwarm, berichtete die Augen­
zeugin Jane Clarke. Erst als sie einen «Fin­
ger» sahen., der aus der Luft den Boden zu 
berühren schien und Gegenstände in die 
Luft wirbelte, erkannten Clarke und ihre Fa­
milie, worum es sich tatsächlich handelte. 
«Das war ein spektakuläres Erlebnis», sagte 
Clarke, die offensichtlich zu keinem Zeit­
punkt Angst hatte, mit britischem Under­
statement. (sda) 
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«Jctz hüls jeder 
selber i d r  Hand. 
M b  Herz sdriadit 
fdrCWK, weil ma 
jetz putz uzwnaga 
Mitglied wöra ka.» 
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ABSCHIED 
Welche Bilanz der ehe­
malige Regierungsrat 
Hansjörg Frick nach 
vier Jahren Regie­
rungsarbeit zieht. g 

C U P - F I N A L E  
Wie «Underdog» USV 
Eschen-Mauren gegen 
Vaduz im LFV-Cupfi-
nale eine Überraschung 
schaffen will. £ 5  
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M U T T E R T A G  
Was sich 19 Kinder für 
ihre Mutter wUnschen 
und was sie am Sonn­
tag alles für sie tun 
wollen. 3 6 / 3 7  

GWK mit Optimismus 
Mitgliederschwund bleibt aue - Zuversicht für die Zukunft 

SCHAAN - H a  Gawarfaa- und 
Mflrtschaftskammar Im II«-
stnikturiarungsprozass. Nach 
dam FaH dar Zwangsmttgliad-
s d i a f t  (Urteil d a s  Staatsga-
rldrtstofasl mttsaan dia WaH V W v i l i r a l v I W J  

Chan nau gastallt wardan. In 
d a r  Kammar har rsd i t  Opti­
mismus, dar  grasaa Mitgllatfer-
schwrtmd blaibt aus.  
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In einem Schreiben wurden die 
GWK-Mitglieder vor einiger Zeit 
aufgefordert, entweder den Ver­
bleib in der Kammer oder den 
Austritt aus der GWK kundzutun. 
Arnold Matt, GW K-Präsident, 
führte gegenüber dem Volksblatt 
auf Anfrage aus, dass man nicht mit 
einem extremen Mitglieder­
schwund zu rechnen habe. «Die Si­
tuation ist viel besser als erwartet», 
so der Kammerpräsident. 

Blaiban rund 1700 MHgüadar? 
Um den I. Juli werde die GWK 

die genauen Mitgliederzahlen ken­
nen. Vorher sei eine abschliessende 
Antwort nicht möglich. «Wir haben 
soeben die Rechnungen für die 
Mitgliederbeiträge verschickt und 
warten nun darauf, ob wirklich alle 
eingezahlt werden». Früher, also in 
den Zeiten der Zwangs- oder 
Pflichtmitgliedschaft, waren rund 
2500 bis 3000 tätige Firmen der 
GWK angeschlossen. «Von rund 
1100 Unternehmen haben wir eine 
definitive Abmeldung erhalten, 
rund 1000 haben auf unser Schrei­
ben nicht reagiert», sagte Amold 
Matt auf Volksblatt-Anfrage. Matt 

rechnet damit, dass 1500 bis 1700 
Mitglieder in der GWK verbleiben 
und vom umfassenden Dienstleis­
tungsangebot der Kammer profitie­
ren, wollen. 

Für Matt ist .der Verbleib in der 
Kammer nicht nur ein Zeichen der 
Solidarität, sondern vor allem ein 
klares Zeichen in Form eines Be­
kenntnisses zur Interessenvertre­
tung: «An den Zahlen sieht man, 
dass eine Vertretung der Arbeitge­
ber in Liechtenstein wirklich nö­
tig ist.» Genauso sah dies im 
Übrigen schon der ehemalige 
Wirtschaftsminister Hansjörg 
Frick sowie die ehemalige Stabs­

stelle Wirtschaft mit Martin Mey­
er an der Spitze. 

Nachdem die Pflichtmitglied-
schaft vom Staatsgerichtshof aus­
gehebelt worden war, setzten die 
Verantwortlichen sofort alle Hebel 
in Bewegung, um die Interessen­
vertretung von Gewerbe und Wirt­
schaft auch in Zukunft zu sichern. 
In Kürze wird eine entsprechende 
Gesetzesänderung in Vernehmlas­
sung gehen, bevor der Landtag 
dann entscheiden wird. 

Beim neuen Wirtschaftsminister 
Klaus Tschütscher habe die GWK 
bereits um einen Termin angesucht, 
um Uber die Zukunft zu diskutie­
ren. «Wir warten noch auf eine Ter­
minbestätigung», so Arnold Matt 

vor der ersten Kontaktnahme mit 
Klaus Tschütscher. 

85 Ms 90 Prazant 

Via Dienstleistungen und Mit-
gliederbeiträgen möchte die GWK 
einen Eigenfinanzierungsgrad von 
83 bis 90 Prozent erreichen. Matt 
bezeichnet dies als realistische 
Quote. Den Rest wird man mit ei­
ner Übergangsfinanzierung bereit­
stellen. 

Die Stimmung im Team der 
GWK sei - auch nach dem 
Gerichtsurteil - locker und optimis­
tisch. «Wir hatten kein Problem, 
das Urteil zu verarbeiten», zeigt 
sich Matt optimistisch. 

«Reds» im Finale 
Liverpool schlägt Chelsea 1:0 

Liechtensteins Position 
9. Liechtensteiner Europa-Symposium 

VADUZ - Gamkss dar  IhNSUan gen gekennzeichnet», resümierte 
die Aussenministerin einleitend. 
Zum Schluss ihrer Rede betonte 
sie: «Der Beitritt zum EWR hat 
sich aus politischer und wirtschaft-

atain sai hauta WipWUlIal, dte licher Sicht als der richtige Weg er-
Zufcunft Europas « H a i S a r t m  wiesen.» Seiten 13/15 
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Wiederum konnten die Veranstalter 
des EU-Symposiums ausgewiesene 
Experten als Referenten gewinnen; 
unter ihnen die Deutsche Staats­
sekretärin beim Bundesministerium 
fUr Finanzen, Barbara Hendricks. 

Vor zahlreichen Teilnehmern 
hielt gestern Aussenministerin Rita 
Kieber-Beck das Eröffnungsreferat 
«Liechtensteins Position in Europa 
- Statusbericht». Am 1. Mai 1995, 
vor zehn Jahren, ist Liechtenstein 
dem Europäischen Wirtschafts­
raum beigetreten. «Diese zehn Jah­
re waren durch grosse Erfolge aber 
auch durch schwierige Verhandlun-
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